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Kr. 285. Mittagsbiatt. Karlsruhe , Montag , den 4. Dezember 1899
wenn die nüchterne , aber richtige Auffassung gälte, daß Regierung
und Parlament nichts Anderes sind, als nach gemeinsamer Be¬
ratung entscheidendeVerwalter des Volksvermögens, daß im Zustande¬
kommen von Gesetzen kein Anlaß zum Triumph für die eine oder die
andere Seite liegt . Allzu tragisch möchten wir trotzdem die Auflösungs¬
gerüchte nicht nehuien, eben weil die Feilsch- und Kompromißnatur
des Dr. Lieber nur zu bekannt ist . Auch die Ablehnung der
„Zuchthaus" -Vorlage hat ja keine Auflösung herbeigesührt. Als
wäre nichts geschehen , hat der Reichstag in ernster Arbeit die
zweite Lesung der Gewerbeordnungs - Novelle mit
der Regierung zu Ende geführt. Dieselben Sozialdemokraten ,
die aus der Ablehnung jener ominösen Vorlage den Kranz für
ihren Triumph hatten winden wollen, sind durch die Verwerf¬
ung ihrer Koalitionsanträge darüber belehrt worden,
daß die Knebelung des Arbeitgebers von den bürgerlichen Parteien
ebenso wenig zugetassen wird, wie die Beeinträchtigung des Arbeit¬
nehmers . Der erfreuliche Ausgang dieser Debatte hat zugleich die
Gehässigkeit der „ Scharfmacher " gegen die Sozialpolitiker der
Nationalliberalen ebenso in nichts zerfallen lassen, wie den Dünkel
der Sozialdemokraten , als sollten für die Sozialpolitik des Reichs¬
tages und des Reiches künftig sie die Entscheidung haben.

Während im Reichstage diese in das Erwerbsleben so tief ein¬
schneidenden Fragen zum Abschluß gebracht wurden, hat der
Bnudesrat den Etat im wesentlichen sertigftcllen können . Schon
die nächsten Tage werden ihn an den Reichstag gelangen lassenund damit das Signal zum Beginn der großen Redeschlachten
geben. Es wäre zu wünschen, daß die Vertreter der Regierung
dieses Rial die Energie aufbringen möchten, ohne die sie ihr recht
sehr ins Wanken geratenes Ansehen nicht aufrecht erhalten rann.
Sie darf von Anfang an nicht vergessen, daß von ihrem Auftretenund der Festigkeit, die sie dabei an den Tag legt , das Schicksal der
großen Flotten- und Wettpolitikfrage abhängt . Sie muß den
bürgerlichen Parteien und dem Volke den Beweis liefern, daß sie
stark genug ist, unter Umständen auch durch neuen Appell an die
Wähler das von ihr als richtig und notwendig Erkannte durchzu¬
führen , daß sie mehr ist, als die gehorsame Vollstreckerin kaiser¬
licher Anordnungen und Winke. Wenn wir trotz der leider un¬
leugbaren Zerfahrenheit der Regierungstreue dennoch an einen
guten endlichen Erfolg der Floltensrage glauben, so ermutigt uns
hierzu nicht nur die Güte der Sache an und für sich , sondern auch
der nicht zu leugnende Aufschwung unserer auswärtigen Politik,
den nachzuweisen Herrn v . Bülow dieses Rial ganz besonders leicht
fallen wird. Unter Berufung aus die letzten Abmachungen wird
er bei der Beratung des Etats sehr viel selbstbewußter austreten
dürfen , als seine Vorredner aus den anderen Großmachtstaateu.
Wie bescheiden sich der französische Minister Detcasss zurückhalten
mußte , wurde schon letzthin angedeutet . Roch weniger imposant
haben sich die Reden ausgenommen , in denen Kaiser Franz
Josef und M i n i st e r v. G o l u ch o w s k i den Dele¬
gationen die auswärtige Lage entwickelt haben. So¬
wohl der Monarch wie auch sein Minister gingenüber die Versicherung friedlicher Gesinnung, der An¬
hänglichkeit an den Dreibund und des guten Ein¬
vernehmens mit Rußland für die Balkanpolitit tauin hinaus .
Zumal beim Empfang der einzelnen Delegationsmilglieder trat mit
aller Deutlichkeit hervor, daß für den Monarchen die auswärtigen
Fragen hinter den Sorgen um die innere Verwirrung weit zurück¬
treten . Es hat etwas Mitleid Erregendes, zu sehen, wie nach mehrals sünszigjährlger Regierung der Kaiser bei den Abgeordneten
betteln gehen muß, damit sie sich über die Erregung ihrer Wähler¬
schaften stellen und mit Konzessionen einander entgegenkommen .
Schon wieder sind Konferenzen nötig geworden , um zwischen
deutschen und tschechischen Ansprüchen zu vermitteln. Graf
Clary hat sich mit all seinem guten Willen den Schwierigkeiten der
Situation nicht gewachsen gezeigt , und so wird einer nach dem
andern verbraucht , ohne das Auseiuanderfalleu der Monarchie
schließlich aufhaiteu zu können. Solche Zustände lähmen, wie ge¬
sagt, die gesamte politische Kraft des Staatsivesens , machen es auch
dem gewandtesten Minister des Auswärtigen unmöglich , die Stell¬
ung als Großmacht zur Ausdehnung des weltpolitischenJnteressen-
kreises auszunutzen . Die Einschätzung des Dreibundes sinkt bei uns
daher von Jahr zu Jahr ; es bleibt zwar eine Gewohnheit, bei
Thronreden und ähnliche» Staalsgeiegenheiten mit einigen höflichen
Worten der hohen Bundesgenossen zu gedenken. Die Zeiten aber,
da bis in die Singspielhallen die Popularität des Dreibundes ge¬
langte, sind, wohl für immer, vorüber.

Unverfroren, wie ihn die Welt längst kennt, hat Josef C h a m -

Rückblick .
Im Badischen Landtage haben die großen Debatten

noch nicht begonnen. Wir haben bisher weder die Klagen über
Vsrenthaltung der so nützlichen Männerorden noch die ergreifenden
Schilderungen von den mit Füßen getretenen Volksrechten ver-
Komnien. Trotzdem hat schon jetzt ein Hauch von Konfliktsluft sich
verspüren lasten , als bei den Wahlprüsungen der Leiter des Cen-
trnms eine von der Presse fast einstimmig als ungerechtfertigt be -
zeichnete Heftigkeit an den Tag legte. Er selbst leugnet Konflikts¬
absichten ; da er gegen diesen Vorwurf aber auch seine sozialdemo¬
kratischen Verbündeten verwahrt, die ans solchen Absichten selbst
kein Hehl machen, so ist der Wert seiner Proteste nicht allzu hoch
anzuschlagen . Im übrigen wird ja sehr bald sich zeigen , ob die
Offenburger Rede, die mit Konfliktsdrohungen durchsetzt war,
schließlich zu einer bloßen Renommisterei herabgesunken sein wird.
Das ist insofern nicht unmöglich , als in den Reihen der Centrums¬
partei , wenn auch leise und vorsichtig , Unzufriedenheit geäußert
wird über die Maßlosigkeit des Führers . Solche Stimmungen sind
umso leichter zu verstehen, als der Landtag ein reichliches Pensum
an Arbeitsstoff vor sich hat . Rach dem von hoher finanzpolitischer
Einsicht zeugenden Vortrag des Ministers k>r . Buchen¬
de r g e r kann den materiellen Bedürfnissen des Lan¬
des mit reichen Aufwendungen entgegengekommen werden .
Tie Vorsicht, mit welcher der Minister die ordent¬
lichen Ausgaben wesentlich zu vermehren warnt und eher einer
reicheren Ausstattung des außerordentlichen Etats Raum giebt, be¬
gründet sich auf der Befürchtung, daß der glänzende finanzielle Auf¬
schwung nur vorübergehend sein möchte . So bereitwilligder Landtag die
überlegene Flnanzkunst des bewährten Ministers anerkennt, wird er
doch vielleicht hier und da einer optimistischeren Auffassung zugäng¬
lich sein angesichts der Thatsache , daß die Blüte der Industrie und
des Handels nicht treibhausmäßig erzwungen worden , sich vielmehr
allmählich so reich entfaltet hat . Daß man nicht zu weit gehe, da¬
für wird wiederum durch die Vorsicht des Finanzministers wie der
gesamten Staatsregierung gesorgt werden . Denn vorsichtiges Auf«
treten ist gerade jetzt die charakteristische Signatur unseres Mini -

I
eriums. Die dem Landtage vorgelegte „Denkschrift , die Zu-
ammensetzung der Ständeversammlung betref -
en d" , deren wesentlichen Inhalt Einführung der direkten Wahl
ei Erhöhung der Zahl der Abgeordneten auf insgesamt 75 durch

Hinzutreten von Erwählten der Selbftverivaltungskörper bildet , zeigt
eine in sich fest geschlossene Ansicht Über diese wichtigen Ver-
sassungssragen. Ein Gesetzesentwurf läßt sich mit wenigen Strichen
ans dieser Denkschrift herausschälen , und nur deswegen scheint die
Staatsregierung ihre Konsequenzen nicht gezogen zu haben, weil die
oppositionelle Majorität von vornherein alles ablehnt, was ihren
Willen nicht vollständig zur Ausführung bringt. Weil der extreme
Fortschritt nicht bewilligt wird , soll gar kein Fortschritt sein . Tenn
zur Ausrechterhaltung des unnatürlichen Uebergewkchtes bedarf man
eben des Nachweises » daß von der Regierung der Volkswiüe nicht
beachtet wird.

Der erste Versuch der Sozialdemokratie, auch brennende Fragen
der Reichspolitik auf das Forum des Landtages zu bringen, ist miß¬
lungen . Mit Recht sieht die Staatsregierung keinen Anlaß, sich
über die Floltensrage zu äußern, da die Pläne des Kaisers
und der Marineverwaltung die feste Gestalt einer Vorlage bisher
nicht erhalten konnten . Unter solchen Umständen bleibt die ganze
S

roße Frage ein Spielball der Preßerörterung , nicht gerade zu großem
gewinne. Denn die Unbestimmbarkeit des Umfanges, der den

Plänen gegeben werden soll, eröffnet der flottenfeindlichen Agitation
das weiteste Feld und hat schon jetzt die Möglichkeit einer
Reichstagsauslösung zur Diskussion gebracht . Ganz unbe¬
gründet scheint eine solche Befürchtung nicht, wie man auch in
Preußen nicht ohne Ursache damit rechnet, daß eine zweite Ablehn¬
ung der Kanalprojekte Neuwahlen zum Landtage , herbeiführen
möchte. Wie hier die Konservativen keine Aliens machen , von ihrem
Standpunkte zu weichen , verbohrt sich dort das Eentrum in den Groll
darüber , daß nicht bei ihm höflich und bescheiden angeklopst wurde,bevor man der Oeffentlichkeit die Perspektive einer neuen, glänzen¬
den Flottenerweiterung eröffnete . Hat doch vr . Lieber die volks¬
tümliche Anschauung , als würden durch die Volksvertretung den
Regierungen Gnadengeschenke ausgeteilt, wenn man mit ihr zu¬
frieden ist, »orenthalten, wenn sie zu Tadel Anlaß giebt, durch sein
tanzes parlamentarisches Verhalten reichlich genährt. Er möchteer edle Spender bleiben, dessen Großmuth der Regierung und dem
Reiche die Nahrung austheilt . Um sein Prestige wäre es geschehe»,

Heimchen an fremdem Herd.
Von Hans Wachenhusen . (4)

Nachdruck verboten .
Er zog ihn hervor und las in der schlechten Beleuchtung

des Wagens : „Lieber Cäsar ! Verzech eine Bitte ! Es ist
nichts angenehmes, wenn man aus seiner Jugendzeit noch beim
Schicksal etwas auf dem Kerbholz hat .

Wir standen, als ich bei Euch meinen Abschied nehmen
mußte, nicht in einer Garnison ; deshalb mag Dir der eigentlicheGrund desselben nicht bekannt geworden sein. In Priskas
Gegenwart wollte ich nicht davon reden. 3 )u reistest so schnellwieder ab .

Also : Du weißt, wie leicht wir unschuldig in Uniform
öffentlich in Konflikte mit andern geraten können . Das mußtemir widerfahren , als ich in der Nacht mit einem Kameraden
meine Wohnung suchte.

Zwei Männer , der eine von fast herkulischem Wuchs, be¬
gegneten uns , wahrscheinlich in nicht ganz niichternem Zustande,auf dem schnralen Trottoir . Der Bezeichnete stieß heftig, wohl
absichtlich, auf mich der ich desKameraden wegen nicht genügend aus -
weichen konnte . Er rief mir eine Beleidigung ins Gesicht und
suchte mich bei der Brust zu fassen . Mich wehrend, stieß ich
chn mit dem Degenknopf , als er sich aus mich werfen wollte,vor die Brust . Der Stoß mußte durch die Wucht des Be¬
leidigers so heftig sein, daß dieser mit einem Blutsturz zu¬sammenbrach.

Ein Abtösungsposten schützte mich vor einem Angriff auch
seines Begleiters .

Die Sache kam vor meinen Chef. Obgleich durch die Aus¬
sage meines Kameraden'

gerechtfertigt , ward sie doch dadurch ver¬
schlimmert , daß nach ärztlichem Gutachten der Getroffene lebens¬
gefährlich erkrankte .

Monate fpäter, als ich bereits meinen Abschied genommen,wurde mir gesagt, , er sei infolge des Stoßes gestorben. Sein

Name war Maximilian Oertel ; er war früher Offizier gewesen
und soll wegen seiner Entlassung großen Haß gegen jede Uni¬
form gehabt haben . Er hinterließ einen Sohn , in, wie man
sagte , dürftigen Umständen , ein Kind, das erst einige Jahre alt
gewesen sein soll.

Immer war es meine Absicht, mich nach diesem zu erkun¬
digen ; aber Du weißt, wie es mit solchen Vorsätzen geht, wenn
man selbst eine so unruhige Existenz führt . Jetzt sind so viel:
Jahre seitdenl verflossen, aber ich denke oft daran zurück, weil
jener Vorfall mich aus meiner vaterländischen Karriere warf .

Solltest Du etwas über das Schicksal dieses Knaben er¬
fahren können, ohne daß es Dir allzuviel Mühe bereitet, so
würde ich Dir sehr dankbar sein. Leider würde ich, falls es
notwendig, in meiner Lage kaum etwas für diesen nachgelassenen
Sohn thun können, da meine Einkünfte schon durch die Sorge
für die kranke Frau übermäßig in Anspruch genommen werden,
aber es würde mir eine Beruhigung sein, erführe ich , der ich so
ganz außer aller Verbindung mst der Heimat, durch Dich etwas
günstiges'"

Der Oberstleutnant steckte den Brief wieder zu sich .
„Hm, wird wohl seine Schwierigkeiten haben nach so langer

Zeit ! brummte er. „Aber ich will mir doch Mühe geben ! . . .
Also der arme Vetter ist auch durch einen Rippenstoß des
Schicksals aus feinem ursprüngliche Geleise geworfen worden ! . .
Hätte er sich nur früher an mich gewendet ! Freilich wäre ich
damals nicht an Ort und Stelle gewesen, und das mag ihn be¬
wogen haben, zu schweigen ! "

„ Traurig genug ! Solange wir mit Reserve und Landwehr
Schulter an Schulter vor dem Feind stehe» , ist alles ein Guß
und die Uniform giebt die Kameradschaft; sobald der Friede
wieder da , ist der Bürger so gern geneigt, in ihr ein Merkmal
der Ueberhebung zu erblicken, die seinige wartet aber doch auch
nur bis zum Herbst in der Monturkammer auf ihn . Der Reich¬
tum der Uniform, ihre Farbe erscheint der« Civil wie Prätention .

b e r l a i n letzterTage den kecken Versuch gemacht , einen neuen Dreibund
zu improvisieren . Er begnügt sich nicht mehr, „die beiden große »
Zweige der angelsächsischen Rasse" ineinander zu verflechten , son¬dern möchte auch die „teulonische Raffe" im Bunde sehen. Er istes müde, auf dem europäischen Kontinent dauernd isoliert zu sei»,und so mißbrauchte er Salisburys momentane Behinderung , um in
Leicester die Sympathien und Interessengemeinschaft zwischen Eng «
fand und „dem großen Deutschen Reiche" zu entdecken. Die Allianz,in der Amerika der dritte sein soll , ist ihm längst natürlich er¬
schienen, sie war bisher nur beeinträchtigt gewesen durch Umstände,
„die er nur zu gern vergessen möchte . " Kaum war jedoch das Wort
„Allianz" ihm entjahren , so suchte er dessen Eindruck zu verwischen
durch den Zusatz, es verschlage nichts, ob aus dem Papier eine
Allianz festgelegt oder nur als Einverständnis im Geiste der Staats¬
männer vorhanden fei. Trotzdem haben Chamberlains Worte in
England , wie auf dem Kontinent viel Lärm gemacht . Seine eigenen
Landsleute haben sich beeilt, das unverantwortliche Gerede deS
Kolonialministers als solches hinzustellen . „Es ist verhängnisvoll, "
meint die „Times" , „daß er so leichthin einen Ausdruck anwendete,
dessen präzise und bestimmte Bedeutung er garnicht hat
meinen können." Die Verbrüderung mit Amerika wird in Eng¬
land acceptiert, mit dem Deutschen Reiche aber steht man, schon
in Rücksicht auf deffen kontinentale Stellung , in wesentlich
anders gearteten Beziehungen . Mit echt englischer Ueberhebung
meint gar „Globe " England würde durch Eingehen eines Bünd¬
nisses mit dem Deutschen Reiche die Schiedsrichterstellung ein¬
büßen , die es heute zwischen Dreibund und Zweidund einnehme.
Sehr erregt zeigt sich die französische Presse , weil sich Chamberlaiu
in seiner Rede nicht aus diese Allianz-Phantasten beschränkt , viel¬
mehr den Franzosen recht unfreundliche Drohungen zugerufen bat
wegen der Skrupellosigkeit, mit der sie die alte Königin Viktoria
als Gegenstand ihrer Karrikaturen mißbraucht haben sollen. Nicht
einmal die Amerikaner sind mit dem Redner von Leicester zu¬
frieden , trotzdem am gleichen Tage ihr Londoner Botschafter
Choates recht freundliche Worte über Amerikas Be¬
ziehungen zu England und dem Deutschen Reiche
gesprochen hat. Sie ersuchen ihn , bei aller Uebereinstiminung
ihnen doch nicht zuviel zuzumuten . Es hat nicht ausbleiben können ,
daß die Rede des englischen Kolonialministers die größte Beacht¬
ung in der deutschen Presse fand . Denn unser Verhältnis z» England
bildet augenblicklich den Brennpunkt des politischen Interesses .
Leider kann nicht verschwiegen werden , daß die Art und Weise,
in der die Publizistik, an ihrer Spitze das Wolff 'sche Bureau ,
sich auf diese Rede gestürzt hat, von sehr geringer Orientiert heit
über deren Tragweite zeugt. Man nimmt bei Beurteilung der
Reden , die von englischen Staatsmännern gehalten werden,
mit Unrecht den Maßstab von dem Austreten der höchsten
deutschen Beamte ». Man vergißt, daß selbst ein Salisbury ,
je nach dem Milieu, in welchem er sich gerade befindet , unter Um¬
ständen sich recht weit gehen, von Stimmungen weit über die
Grenzen der ihm zukommenden Reserve tragen läßt . Und nun erst
Chamberlaiu. Alan sollte doch ein wenig Gedächtnis haben und
sich dessen erinnern, daß wir aus seinem Munde mehr als eine
Aeußerung der Nonchalance vernommen haben. Man könnte wissen,
daß alle seine Prahlereien sein persönliches Eigentum sind, nur ge¬
münzt aus den Effekt des Augenblicks, daß sie für Lord Salisbury
nicht die geringste Bedeutung haben . Ein englischer Minister » zu¬mal ein solcher , deffen Stellung auf seinen populären Einflüssen
beruht, bewegt sich anders, als der hohe deutsche Beamte, den man
heute auf die höchste Stufe emporheben kann, um ihn je nach Be¬
lieben wieder verschwinden zu lassen. Einen Lucanus giebt es in
England nicht, wo die Macht einer Partei die Ministerien schafft.
Es ist daher nicht der Mühe wert, über Worte Chamberlains , die
übrigens nur einen Teil der Rede gebildet haben, in der er viel aus¬
führlicher von inneren englischen Angelegenheiten gesprochen hat,
sich aufzuregen . Nicht der geringste Anlaß liegt vor, nach offiziellen
deutschen Erklärungen zu verlangen , die den englischen Minister
Lügen strafen sollen. Bei einigem Nachdenken kann man auch ohne
„Reichsanzeiger " sich an den sünf Fingern abzählen , auf
welcher positiven Grundlage Chamberlaiu sein luftiges
Gebäude aufgerichtet hat . Nichts bietet einen An¬
haltspunkt dafür, daß in Windsor Kaiser Wilhelm über
die Besprechung einzelner konkreter Fragen hinausgegangen sein
sollte. Augenscheinlich hat der Kaiser Herrn Chamberlaiu imponiert,
ihn dazu begeistert, aus der Verständigung über verschiedene wich¬
tige Kolonialsragen mit Uebertreibung ein Bündnis zusammen¬
zuphantasieren . Wir sollten nicht vergessen, daß unsere Politik nicht

während diese doch von den Landknechtszeiten auf uns über¬
kommen ist und ße die Träger über die Strenge des Dienstes
täuschen sollen . Daß wir ein Volk in Waffen sind, steht jedem
nur vor, solange er sie an der Seite trägt , und nur der Soldat
empfindet ihre Schwere . . . Oertel . . . Mich düucht, ich hörte
diesen Namen, als ich in den westlichen Provinzen stand . . . Ich
will doch sehen, ob ich dem Vetter nützlich sein kann ! Vielleicht
aber ladet er sich dadurch nur eine neue Sorge ms ! . . .

III .
Oberst v . Elsner — als solcher nämlich pensioniert infolge

seines Sturzes , sonst mit seinen 48 Jahren noch recht frisch —
saß zwei Jahre später morgens in seinem Arbeitszimmer , be¬
schäftigt mit einer militärisch -litterarischen Arbeit , durch die er
seine Zeit ausfüllte. Als Frühaufsteher war -r morgens schon
um sünf Uhr an seinein Schreibtisch , ehe es in seiner großen,
anspruchsvollen Wohnung lebendig wurde.

Heute hatte er indes keine Lust zur Thätigkeit . Er war
zerstreut. Vor ihm lag ein offener Brief , vier Seiten lang , von
Frauenhand sehr zierlich geschrieben. Er hatte ihn schon gestern
abend erhalten, aber den Seinigeu noch nichts daraus mitgeteilt ,
wollte erst reiflich überlegen und schien auch jetzt noch nicht damit
fertig zu sein.

Er nahm, wie er da saß, den Oktavbogen wieder zur Hand ,
überflog nochmals mit großem Interesse den Inhalt , erhob sich
unruhig , schritt im Zimmer hin und her, horchte aus ein Ge¬
räusch nebenan in dem Frühstückszimmer der Familie , öffnete
die Thür und sah seine Frau bereits am Kaffeetisch beschäftigt.

„Hast Du Zeit ? " fragte er . „ Ich möchte jern etwas mit
Dir besprechen, Jobst wird wohl noch mit dem Ecnpacken zu thu»
haben ! . . - Ist Bernhard schon aufgestanden i “

Die Gattin , eine Dame in halbdunklem Hausanzuge ,
wandte ihm ihr fteundliches, wohlwollendes Gesicht zu.
„ Schläft noch ; ist müde von der gestrigen Landpartie ! Hast
Du Wichtige» ?"



, ou i )um fe^au . ueiiam geuiacgt u -.U‘. - aun umu » in - i » > ,
auch sehr gut gesallen lassen, daß er uns mit Freundschastsergüssen
überschüttet . Wie wenig Rücksichten auf England den Kreis unserer
allgemeinen Politik beengen, zeigte sich erst vor wenigen Tagen bei
Erledigung der kleinasiatischen Bahnfrage . Aus
dem Kommentar der »Times " ließ sich erkennrn , wie empfindlich
sich England dadurch berührt fühlt , daß der deutschen Bahngesell -
schast die Konzession für die Linie Konia —Bagdad —Bassora , d. h.
bis nah an den Persischen Golf , erteilt worden ist. Wir sind also
weit davon entfernt , uns von England abhängig zu machen . Ver¬
ständigerweis « aber setzen wir uns mit der englischen -.Politik über
all« diejenigen Punkte auseinander , an welchen unse e Jntereffen
mit jenen zusammentreffen , so besonders in den Kolonieen . Da
wir außerdem in handelspolitischer Beziehung gradezu auf einander
angewiesen sind, so drängt sich die sachliche Auseinandersetzung von
Fall zu Fast aus , ohne uns in den Kreis eines Bündnisses zu ziehen,
das schon seiner Unzuverlässigkeit wegen uns nicht erwünscht sein kann .

Von der ganzen Chamberlain 'schrn Sprecherei bleibt somit der
durchaus nicht beängstigende Eindruck zurück, daß er einmal wieder
recht taktlos gewesen ist, indem er den von allen Beteiligten ge¬
flissentlich als Familienangelegenheit behandelten kaiserlichen Besuch
politisch auszubeuten sich nicht gescheut hat . Das deutsche Publikum
könnt« sich über diese Episode wie über die englische Reise schon
deshalb jetzt endlich beruhigen , weil sie ihren Abschluß in der sehr
herzlichen Begegnung mit den holländischen Kö¬
niginnen gesunden hat . Vergegenwärtigt man sich, daß in
idealer Hinsicht noch immer Holland als Mutterland der von Eng¬
land bekämpften Buren bleibt , so kanndie Vlissinger Zusammenkunft
nicht anders , als dahin gedeutet werben » daß bei aller geschäft¬
liche» Verständigung mit England die Sympathie des deutschen
Herzens den Buren gilt . Schließlich aber brauchen wir Cyamver -
lain auch insofern nicht tragisch zu nehmen, als ein gnt Teil seiner
politisierenden Ausführungen ein Produkt seiner Verlegenheit sind.
Ungeachtet der immerhin noch recht bescheidenenFortschritte , die den
Heersührer Lord Methuen in die Nähe von Kimberley ,
noch dazu uuter sehr großen Verlusten , gebracht haben , bleibt die
militärische Frage Englands in Südafrika bedenklich. Denr Anstifter
der ganze» Unternehmung muß schwül zu Mute sein, wenn er Tag
für Tag die Listen der Toten und Verwundeten zu Gesichte bekommt,
die seinen ehrgeizigen Plänen geopfert werden . Ritt aller Zähigkeit
klammert man sich daran , daß der Fall vonLadyjmlth
noch immer nicht ojfiziell gemeldet wurde . Weil nichts Erfreuliches
über die militärische Lage zu berichten ist, ergeht sich auch Bal -
sour in Redensarten iiber Ursache und Zweck der südafrikanischen
Unternehmung . Schon wieder wird die Entsendung einer weiteren
Division auf den Kriegsschauplatz angekünbigt . So hat man in
England reichlich Anlaß , sich nach neuen Freunden zu sehnen.
Daher die Schmeicheleien in Reden und Zeitungsartikeln , daher
das ängstliche Bemühen , in der deutschen Presse ein sreuudiiches
Wort für England zu entdecken oder in Ermangelung desscii einen
Gegensatz, bald zwischen der Presse und dem Volke, bald zwischen
dem Volle und derit Kaiser zu konstruieren . Dian sollte meinen ,
«S werde dem Staatssekretär v. Bülow nicht schiver fallen, im
Reichstag den Nachweis zu führen , daß sich das deutsche Volk, zn-
mal nach den Erfolgen mit Samoa und der Bagdad -Bahn , mit
dem gegenwärtigen Stand seiner auswärtigen Polttik sehr wohl zu¬
frieden erklären kann.

Deutsches Reich.
* Die Kaiserin empfing SamStag die Sanitätsabordnung,

welche im Aufträge des Ceutrakkomilees der Vereine des Roten
Kreuzes nach Südafrika abgeht ; dieselbe besteht aus drei
Leuten und zwei Pflegerinnen vom allgemeinen Krankenhaus i»
Eppendorf , vier Pflegern der Genossenschaft freiwilliger Kranken - .
pflege im Frieden und einem ehemaligen Sanitätsossizier der Schutz¬
truppe . Die Abordnung reiste gestern ab, um sich in Neapel ein-
zuschissen .

* Deutsche Kolonialgcscllschaft . In Straßburg tagte
Samstag der Vorstand der deutschen Kolonialgesrllschaft unter
dem Vorsitze des Herzog - Regenten Johann Albrecht
von Mecklenburg . Der Ausschuß der Kolonialgesellschaft und
Delegierte der einzelnen Abteilungen aus allen Teilen Deutsch¬
lands , insgesamt etwa 80 Personen waren erschienen. Die Herren
waren Freitag abend einer Einladung des kaiserlichen Statthalters
zu einem Diner gefolgt . Samstag vormittag 10 Uhr begann im
Rathause die Beratung , die bi» '/ -4 Uhr dauerte . Aus der Tages¬
ordnung stand außer geschäftliche» Angelegenheiten u. a . ein An¬
trag des Ausschusses, ein Flottenkomitee der deutschen Ko-
lonialgeseüschast einzusetzen mit dem Zwecke, die auf eine weitere
Verstärkung von Deutschlands Wehrkraft zur See gerichteten Be¬
strebungen der Reichsrrgierung durch Wort und Schrift nachdrück¬
lich zu unterstützen , ferner ein Antrag des Konsuls Vohsen aus
Errichtung von Lehrstühlen sür Völkerkunde , Anträge
einzelner Abteilungen auf Unterstützung deutscher Schulen in
Südwest -Asrika, Beschaffung eines zweiten großen Dampfers
für den Nyafsa - See , den Bau einer Togo - Centralbahn
und die Schaffung deutscher Kabel nach den Kolonien . Die Be¬
ratung war nicht öffentlich. Die Beschlüssewerden in der »Deutschen
Kolonial -Zeitung " veröffentlicht werden .

* Die Kouzession für die Bagdadbahn . Kaiser Wil¬
helm richtete auS Vlissingen an den Sultan ein Telegramm, worin
er seiner hohen Befriedigung über die Vergebung der Konzession
jür die Bagdadbahn an di« Anatolische Gesellschaft Ausdruck giebt .
Der Kaiser erblickt hierin einen neuen Beweis deS Vertrauens des

Sie stand bereits in seinem Zimmer, eine etwas korpulente,
wie es schien, sehr wirtschaftliche Dame.

»Da lies diesen Brief und sage mir, was ich thun soll ! "
Sich auf das Sopha niederkaffend , durchflog sie das Schreiben,

ließ es dann in den Schoß sinken und prüfte erst seine Miene,
um seine Meinung darin zu lesen.

„Ich hätte wohl Lust, die Priska, von der ich Euch ja genug
gesprochen, ganz zu uns zu nehmen . Sie würde Dir in der
Wirtschaft zur Hand sein können ! Wenn die beiden Jungen
nicht mehr bei uns sein werden, sind wir allein. Ihr Vater
ist. Du weißt es, vor einigen Wochen gestorben ; das arme
Ding ist verwaist ; aber, wie gesagt , ich will nichts ohne Dich
thun ! "

„ Sie thut mir leid ! Hast Du ihr schon etwas darüber ge¬
schrieben ? Lade sie einstweilen nur zum Besuch ein ! "

(Fortsetzung folgt.)

Theater und Mufik.
i Grotzh . Hoftheater . Als Festvorstellung zum Geburts¬

tage Ihrer Kgl . Hoheit der Großherzogin ging gestern
abend wieder einmal Wagners »T a n u h ä u s e r " in Scene . Die
Aufführung war weit besser, als die letzte vor einigen Wochen.
Uuter MottlS begeisternder Leitung leistete das Orchester Vorzüg¬
liches und nur wenige Kleinigkeiten, wie da- Gewirr unter den
Geigen am Schluffe des 1 . Aktes oder der unglückselige Oboist , der
bei der Verteidigungsrede der Elisabeth im 2. Akte sein« Pausen
nicht richtig zählte, verursachten geringe Störung . Dagegen war
die Bühnenmusik viel präziser , als das letzte Mal und die Trom -
petenfansaren kamen fast immer zur rechten Zeit und un rechten
Tempo . Auch der Chor der älteren Pilger un letzten Akt war ,
als er die Bühne erreicht«, nicht so aus der Stiinmung , wie es
gewöhnlich der Fall ist und nur im 1. Akte machte sich nach dem
langen a vapella - Singen ein kleiner Unterschied mit der Orchester-

cu i >- zur j -. uie Da . .ko . .r »^ »r h .er - ,
für aus . Das große Werk, welches der Weisheit des Sultans seine »
Ursprung verdanke und das nur dem Frieden zu gute kommen
könne, werde zur Annäherung aller Völker beitragen . Der Kaiser
erfleht den Schutz deS Allmächtigen für dieses Werk und den
Sultan , den er seiner aufrichtigen Freundschaft versichert. Der
Sultan dankte in einem Antworttelegramm . Er wisse, daß die
Bedingungen von der deutschen Jndusirie in deren eigenem Inter¬
esse ehrlich erfüllt werden würden . Schließlich versichert der Sultan
den Kaiser seiner unwandelbaren Freundschaft und giebt seinem
Dank für die vom Kaiser ihm entgegengebrachten freundschaftlichen
Gefühle wärmsten Ausdruck . — Der deutsche Botschafter Frei¬
herr v. Marschall wurde nach demSelamlik von dem Sultan
in Audienz empfangen und überreichte demselben drei Album » mit
Photographien Kaiser Wilhelms , der kaiserliche» Familie , des Kai¬
sers Wilhelm 1. und Kaiser Friedrichs . Ferner find in den Albums
Ansichten deutscher Städte und Landschaften enthalten .

* Samoa . Gestern haben Staatssekretär Hay und Botschafter
v. Holleben , sowie der Botschafter Julian Paunresote in Washington
das Abkommen unterzeichnet, durch welches die Vereinigten
Staaten von Nord - Amerika der deutsch- englischen Verein¬
barung über Samoa beitreten .

* Deutsche Jntereffen in Venezuela . Dem „Hamburger
Correspondenten zufolge haben die revolutionären Unruhen in Venezuela
dort zu Plünderungen und Schädigungen des deut¬
schen Eigentums geführt . Die Hamburger Handels -
kammer wurde dadurch veranlaßt , sich an den Senat und das
Auswärtige Amt zu wenden , um letzteres zu ersuchen, einen ver¬
stärkten Schutz der Deutschen und ihres Eigentums in Venezuela
zu veranlassen .

* Todesfall . Reichstags - und bayerischer Landtagsabgeord¬
neter vr . Georg Ratzinger ist gestern gestorben.
_ 8 Marinenachrichten . Laut telegraphischer Mitteilung ist S . M .
S . „I ag » ar " am 3(1. November in Shanghai eingetrofsen . S . M . S .
„Hans a" ist mit dem zweiten Admiral des Kreuzergeschwaders , Kontre-
adimral Fritze, am 2. Dezbr . von Shangyai nach Hongkong in See ggangen .
S . Ai . S . „Sto sch" i,t am 1 . Dezember in Trinidad eingetroffen und
beabsichtigt am 18 . Dezember nach Santa Lucia zu gehen.

Oesterreich -Ungarn .
* Ter Kaiser und die innere Krisis . Die Wiener Blätter

veröffentlichen eine große Zahl von Aeußernngen des Kaisers wäh¬
rend des Cercles bei dem Empfange der Delegationen ,
deren Authencität selbstverständlich nicht feststellbar ist. (S . o .)
Alle stimme» aber darin überein , daß der Mouarch sowohl den
deutsche» wie den tschechischen Delegierten gegenüber seinem innigen
Wunsche nach Gelingen des eingeleiteten V e r st ä n d i g n n g s v e r -
s u ch s wiederholt wärmsten Ausdruck verliehen habe. Die „Neue
Freie Presse " drückt die Ueberzeugung aus , daß damit der Friedens -
Aktion ein mächtiger Impuls gegeben wurde , der auf den iveiteren
Verlaus nur wohtthätig wirken könne. Weiter melden die Blätter ,
daß die Versuche privaten Charakters , für die offizielle Verständig¬
ungs - Konferenz de » Boden vorzubereiten , die Schwierigke . tcn zu be-
scitigeir oder doch zu vermindern , im Abgeordnetenhause sowohl
seitens Mitglieder der Regierung als auch hervorragender Mitglie -
der aller an der Aktion beteiligten Parteien eifrig fortgesetzt wur¬
den . In der Veranschlagung des Erfolgs gehen die Blätter aus¬
einander , wobei jedoch die optiniiftische, wenn auch bescheidene An¬
schauung immer mehr an Boden gewinnt , das Friedenswerk müsse
jetzt oder bei eitler späteren Wiederaufnahme des Versuchs einmal
unbedingt gelingen .

* Bor dem auswärtigen Ausschuß der ungarischen Dele¬
gation betonte gestern Minister Graf Goluchowski das allge¬
meine Bestreben , alle Differenzen einer friedlichen Beendigung zu-
zuführe » . Die bedauerliche Thatsache des südafrikanischen Krieges
könne darau nichts ändern . Die allgemeine Lage sei zufrieden¬
stellend ; der Minister trat sodann in entschiedeiier Weise den Aus¬
streuungen entgegen , welche den Glauben an einen Wandel in der
auswärtigen Politik Oesterreich-Ungarns erwecken sollen . Der Bau ,
woraus das Vertragsverhältuis zu Deutschland und Italien ruhe,
sei zu solide, um eilte Erschütterung zu erleiden . Frei von jeder
aggressiven Tendenz , empfehle sich der Dreibund als wahrhafter
Hort des Friedens . Umso weniger habe »ran für die Zukunft
etwas zu befürchten, als der enge Zusammenhang der drei Mächte
eine Konstellation nicht nur zur Pflege freundschaftlicher Bezieh¬
ungen , sondern sogar intimer Annäherung mit den andern Mächten
geschaffen habe. Hieran anschließend besprach der Minister das
Einvernehmen Oesrerreich -Uugarits mit Rußland , welches eine ruhige
und friedliche Lösung der auf der Balkanhalbinsel auftauchenden
Fragen eruiögliche. Der Minister erklärte weiter, daß Rumänieil
durch kluge und geschickte Leitung der Etaatsgeschäste zu einem
Element der Ordnung geworden sei. Tie Beziehungen zu Bul¬
garien und Serbien bewegten sich i» normalen Bahnen . Der Mi -
nister besprach sodann die Verhältnisse i» der Türkei und sagte,
die Türkei habe an Oesterreich-Ungarn einen aufrichtigen Freund .
Die Beziehungen zu den meisten Mächten hätten einen innigen
und zufriedenstellenden Charakter . Mit England stände die Monar¬
chie aus dem Fuße alter Freundschaft , der südafrikanische Krieg
lege Oesterreich strenge Neutralität auf . Mit der allgemeinen poli¬
tischen Lage könne Oesterreich- Ungarn zufrieden sein . (S . »Rück¬
blick" .)

Italien .
' In der Tepntierte » kammer teilte Samstag bei Beginn

der Sitzung der Präsident mit , der König habe die Deputation

stimmung bemerkbar . Die hier gegebene Pariser Bearbeitung zieht
zwar die Exposition übermäßig in die Länge und paßt musikalisch
nicht in de» Stil der übrigen Komposition, enthält aber einen
solchen Farbenreichtum an Instrumentation und Harmonisierung ,
daß der Musiker sie nicht gern missen möchte . Tie Venusberg -
scene wird durch sie wett sascinierender , obgleichsie mit ihren Tristan¬
klängen sich vom rein künstlerischenStandpunkt aus weniger rechtfertigen
läßt , als die Originalausgabe . Die Solisten setzten gestern abend ihre
besten Kräfte ein. Herr Gerhäuser , welcher die Titelrolle inne
hatte , erfteute durch viel Feuer in Gesang und Spiel , und auch
Herr Keller (Landgraf ) hatte einen sehr guten Abend. Beide
Herren wirken aber mehr al fresco, b. h. durch ihr Organ und ihre
allgemeine Auffassung , als durch die Kunst des Gesanges und seine
Detailarbeit . Letztere ist schon mehr bei Herrn Jäger zu finden,
deffen Wolfram bei jeder Darstellung besser wird . Ihm möchte
ich unter den Herren die Palme zuerkennen . Gestern waren auch
unsere drei Kammersängerinnen thätig . Frl . Mailhac war eine
ganz hervorragende Venu- und sah auch sehr vortetthast aus . Frau
Brehm sang den Hirtenknaben mit ihrer bekannten Frisch « und
Sicherheit . Frau Mottl aber hat gestern sich selbst übertroffen .
Schon bei den ersten Tönen ihrer Arie »Dich teure Halle " konnte
man merken, daß sie besonders ausgezeichnet disponiert war . Im
Verlaufe der Aufführung schien sie mit ihrer Ausgabe zu wachsen.
Alles war bis ins kleinste vollendet . Ihre Musik war nur tönende
Seele mit den feinsten Schwingungen , die Worte nicht mehr ans¬
drücken und die jede musikalisch gebildete Natur entzücken mußten .

Sn rein technischer Beziehung nenne ich nur ihre wunderbaren
indungen , die unübertrefflichen Pianisstmoeinsätze und die unbe¬

schreiblich schönen Schattierungen jeder Phrase , ja jeden Wortes .
Für den Hochgenuß, den diese herrliche Künstlerin bereitete, kann
die Kritik nur Worte innigsten Dankes finden. Auch das alle
Räume füllende Publikum nahm das Meisterwerk enthusiastisch
entgegen .

CK. Mozarts „Zanberflöte " wird von den Schülern des Royal
College of Music Anfang Dezember im Lyeeam - Theater in London
aufgeführt .

en . 7, ,ii , :u vle Antwort - NU / ött - - e pf¬
legte . Ter König habe seiner Freude darüber Ausdruck gegeben,
daß die Kammer ihre Arbeiten so energisch in Angriff genommen
habe . Hierauf wurde die Debatte über das Bnoget des
Mi » ist er in ms des Innern wieder ausgenommen . In Be¬
antwortung der Auslassungen verschiedener Redner erklärte der
Ministerpräsident Pelloux , daß , wenn es der Regierung
erst gelungen sein werde , sämtliche Gemeindeverwaltungen von
allen unlauteren Elementen zu säubern , die Uebelstände , welch , der
Camorra und Mafia zugeschrieben werden, zum großen Teil
verschwinden werden . (Beifall .) Pelloux sagte weiter, daß er das
Beamtenpersonal des Südens säubern werde. Dem Sozialisten
Biflolati , welcher sagte/ das Heer sei noch treu, antwortete
Pelloux , er freue sich über dieses Geständnis und füge hinzu, das
Heer werde auch in Zukunft und immer treu bleibe» . (Lebhafter
Beifall .) Der Ministerpräsident erklärte schließlich , er rechne dar¬
auf , daß die Regierung noch die Majorität der Kammer für sich
habe, andernfalls werde sie ohne Bedauern zurücktreten . (Beifall .)
Die Kammer nahm dann durch Aufstehen und Sitzenbleiben folgende
Tagesordnung an :

Die Kammer geht nach Entgegennahme der Erklärungen des
Ministerpräsidenten zur Debatte über die einzelnen Kapitel ür Budgets
über.

Frankreich .
* Der allgemeine Sozialiftenkougreff ist gestern nachmittag

im Gyumase Voltaire zu Paris eröffnet mordet«. Es waren etwa
1000 Delegierte anwesend , darunter sämtliche sozialistische Deputierte
und die hervorragenden Führer der Partei . Wie die „Libertt "
erfährt , will Minister Millerand , falls es seine Parteifreunde
für notwendig erachten , im Sozialistenkongreß erscheinen, um seinen
Eintritt iirs Ministerium zu rechtfertigen .

* Das Kabelmonopol , das die Engländer angeblich im Hin¬
blick auf den Krieg in Südasrika so rücksichtslos ausbeuten , schädigt
selbst die absolut internen Jntereffen Frankreichs . So hat man
in Paris wegen der Einhaltung aller Depeschen aus Südasrika
noch nicht einmal genaue Mitteilungen über die Gründe der Ver¬
haftung des französischen Offiziers in Djibouti erhallen , die aus
Beseht des stellvertretenden Generalgouverneurs von Madagaskar
wegen gröblichen Amtsüberschreitungen,Mißhandluiigen , Berandungen
und Ausbeutungen der Eingeborenen ersolgie .

Rußland .
* Zu den Reden Balfours und Chamberlains schreiben

„N o w o st i" :
Diese Reden hätten die eine gute Seite , daß sie Zweifel hinsichtlich

der Ziele des Krieges in Südafrika zerstreute » . Die Mächte wüßten
jetzt , daß es sich um die Eroberung zweier Staaten Handel« und könnten
chre Politik diesen Thatsachen anpafsrn.

» Rowoje Wremja "
bespricht die Stelle in der Rede Ehamberlains , in welcher dieser die
Ausfälle der ausländischen Presse gegen die Königin von England er¬
wähnt und nennt diesen Passus inopportun , lveil dadurch der Name der
Königin in die politische Debatte hiruingezogen worden sei. Die Droh¬
ung, England werde wegen Karrikaiuren in französischen Blättern der
Pariser Ausstellung sernbleiben, sei taktlos und unanständig . De» hoch- -
gestellte Freund von Rhodes und Jameson habe vergessen , daß er durch¬
aus nicht ermächtigt ist. der französischen Regierung eine Bemerkung zu
machen und Frankreich zu drohen. Uebrigens pflegten gerade englische
Blätter sich m ihren Karrikaiuren über ansländische Souveräne keine»
Zwang auszulegen.

Die deutsch« » Petersburger Zeitung " hebt als wirk¬
samstes Moment der Rede Chamberlains hervor, daß diese gehalten
worden ist, nachdem der Deutsche Kaiser England verlaffen hat.

Badischer Landtag.
* KarlSrahe, 1 . Dez. Die demokratische Fraktion der

Zweiten Kammer hat de,» Abg . Dr . Heimburger zum Vorsitzenden
gewählt .

Baden and Nachbarländer .
* Karlsruhe , 4 . Dez. Vergangene Woche feierte Herr Etadt -

rat I . B . Fischer in Freiburg den 70 . © ebutUtaq in
aller Stille . Der Stadtrat der schönen Breisgaustadt hat mdefsen
den Tag nicht vorübergehen laffen , ohne den rüstige, , verdienst¬
vollen Mitbürger , und trefflichen Organisator der mnstevgülttgen
Freiburger Frauenarbeitsschule durch Uebersendung einer herrlichen
Blumenspende mit Widmung zu ehren und zu erfreuen . Auch die
„Badische Landeszeitung " , welche erst heute Kenntuis davon er¬
halten hat , daß dieser wackere Veteran unserer Partei in ei» neues
Jahrzehnt seines arbeitsreiche », dem Gemeinwohl gewidmeten
Lebens getreten ist, entbietet dem treuen Freund und wohkbewährten
Kämpen für die liberale Sache noch nachträglich die herzlichsten
Glückwünsche.

* Karlsruhe , 4. Dez. Am gestrigen Nachmittag des ersten
Adventssonntags starb dahier nach längerem Leiden im 75. Lebens¬
jahr der Direktor der Großh . Amvrtisationskasse , Herr Geheimerat
Karl Helm . In ihm verliert der badische Staat einen hohen
Beamten , der eine lange verdienstvolle Lausbahre durchmeffen bat
und deffen Name mit dem Finanzwesen unseres Landes seit
langem auf das engste verknüpft ist. Dadurch daß fein Name auf
den Emmiffionen der badischen Staatsobligationen seit 30 Jahren
als Leiter unseres Schuldentilgungswesens stand , ist er in gewissem
Sinne der ganzen Welt bekannt worden , denn unsere badischen
Staatsobligationen sind geschätzte Anlagepapiere nicht nur bei
unseren Landsleuten in der Heimat oder aus den großen Anlage -
Märkten, sondern die badischen Schuldverschreibungen , die auch
auf den Ziusscheinen den Namen Helm tragen , sind durch käuf¬
lichen Erwerb oder Erbgang in aller Welt zerstreut .
Darin darf nun auch ein Hinweis erblickt werden aus den
verantwortungsvollen und arbeitsreichen Posten , den der Verstor¬
bene seit 34 Jahren bekleidete, nachdem er , 1825 in Neckarwimmers -
bach geboren, im Jahre 1849 als Kameralpraktikant in den badi¬
schen Staatsdienst getreten war . Nach vorübergehender Thätigkett
als Domänenverwalter in Bühl , war Helm in demselben Jahre
noch als Assessor zum evang . Oberkirchenrat übergetrete », wurde
1864 zum Obeokirchenrat und 1865 zum Direktor der Amortisatiolls «
kaff« ernannt . 1889 beförderte ihn der Großherzig zum Geh. Rat
II . KI. und verlieh ihni das Konluiaudeurkreuz I . Kl. des Ordens
vom Zähringer Löwen . Geh . Rat Helm war nicht nur eine in
den Kreisen seines Berufs hochgeschätzter Beamter und verehrter
Vorgesetzter, sondern kam auch durch seine leitende Stellung des
großen staatlichen Finauzinstituts mit den verschiedensten Kreisen
des bürgerlichen Erwerbslebens in geschäftliche Beziehung , bei denen
er gleichfalls das beste Andenken hinterläßt . Bei gemeinnützigen
Unternehmungen stand der Name Karl Helm's oft mit au erster
Steile » wie er auch am Leben nnserer bürgerlich «^ und evang . prot .»
kirchlichen Gemeinde stets rege» Anteil nahm . So wird sein An¬
denken in der Stadt , wo er s» lange im Guten gewirkt har, auch
in Ehren erhalten bleiben.

* Heidelberg , 3. Dez. Auf Veranlassung des hiesigen
Flottenvereins hielt gestern abend Herr Kapitönleutuanta . D.
Wever einen Vortrag über die Notwendigkeit einer großen deut¬
schen Flotte . Die zahlreichen Zuhörer — Damen und Herren —

füllten den großen Saalbausaal zum größten Teile und folgten den
schlichten aber überzeugenden Ausführungen des Redners mir Auf¬
merksamkeit. Nachher sprach noch der Vorsitzende, Herr Professor
Schäfer . An den Vortrag schloß sich eine Vereuisversammlung , dre
sich mit inneren Vereinsangelegenheiten beschäftigte. Nachher begab
man sich in die unteren Räume des Saalbaues und blieb dort mtt
dem Redner noch einige Stunden beijanmeu . Der hiesige Flottem
verein ist der zweitstärkste im Lande .

* Bruchsal , 2. Dez. Bei der heutigen Stadtrctts -Ersatzwahl
wurde anstelle des mit Tod abgegangenen Herrn F . Holoch
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Hosheinz zum Stadtrat gewählt .

" Weinheim , 1 . Dez . Freiherr v . Berckheim soll beab
sichtigbu » die Burgruine Winbeck von der Tomäne z« erwerben ,
und sie dann in ihrem früheren Zustand Herstellen zu lassen.

L Baden - Baden , 3 . Dez. Aus Anlaß des hohen Geb ur ts -
fest « S J . K. H . der Groß Herzogin waren heule die städtischen
und staatlichen Gebäude , sowie viele Privathäuser mit Fahnen ge¬
schmückt. Um 11 Uhr fand im großen Ralhausfaal die Uebergade
der von der Großherzogin verliehenen silbernen Verdienstkreuze an
mehrere weibliche Dienstboten sür langjährige , treugeleistete Dienste
statt . Dem festlichen Akte, welcher von Oberbürgermeister Gönner
vollzogen wurde, wohnten nebst einer größeren Anzahl Mitglieder
des Frauenvereins die staatlichen und städtischen Behörden bei.

K Offenburg , 2 . Dez. Auch in der »Bad . Landeszeituug " ist
s . Zt . ein Artikel über das B e r g h a u p t e n e r Kohlenwerk er¬
schienen , welcher als eine Anzweifelung der Ausbeutungssähigkeit
desselben und der Zweckmäßigkeit der von dem dermaligrn Be¬
triebsleiter getroffenen technischen Maßnahmen aufgesaßt werben
konnte und daher zu einer Klage dieses letzteren und des Eigen¬
tümers gegen den Verfasser jenes Artikels führte . Es kam jcooch
zu einem gütlichen Ausgleich, nachdem die Beweiserhebung sestge-
flellt hatte , daß seitens des Verfassers zumteil Mißverständnis Vor¬
gelegen war , und daß, insbesondere nach den sachverständigen Aus -
fageu eines Vertreters der Großh . Bergbehörde das Werk ebenso abbau -
ivürdig ist, als die von dem Betriebsleiter getroffenen Anordnungen
durchaus zweckmäßig find . — Wir halten dieses Ergebnis der Ge¬
richtsverhandlung sowohl im allgemeinen , als speziell deshalb der
Veröffentlichung wert , weil der Plan besteht, die Berghaupten «
Kohle unmittelbar an der Fundstätte in Elektrizität umzuwanoeln
und diese dann zu verhältnismäßig billigem Preise als Licht- und
Kraftquelle den umliegenden Gemeinden zuzusühren .

da. Lahr , 3. Dcz . Vorgestern abend fand hier im Rappen -
jaale die Gründung eines Orlsvereins des deutschen
stlotteuVereins statt . Herr Geh . Kommerzienrat Sander ,
welcher die Versammlung einberusen hatte , legte kurz die Zwecke
und Ziele des Flotteuvereins sowie die Gründe dar , warum sich
die Bildung von Ortsvereiucn empfehle und forderte zum Beitritt
aus. — Die ausgelegten Listen ergaben etwa 120 Mitglieder -An -
meldungen . Die Borstandschaft setzt sich zusammen aus den Herren
ttr . A l t f e l i x , H e l l e r , H i l l er < 1 . Borst .), Otto M a u r e r jr .,
Pfisterer jr ., W a g e m a n n und W i t t m e r .

© Furtwange «, 3. Dez . Die Schwarzwälder Uhren indu -
st r i e entfaltet zur Zeit , namentlich in den Amtsbezirken Neustadt ,
Lrcherg und Viüingen eine sehr rege Thätigkeit und allem Anscheine
noch dürften die Exportchancen im kominendeu Jahre sich recht
günstig gestalten . Die Ausfuhr geht hauptsächlich nach China , Japan
und Südamerika .

bn. Waldshut » 3. Dez. Die Erneuerung ? - und Ergänzungs «
wählen zum Bürgerausschuß finden demnächst statt . Es sind
31 Mitglieder dieser Körperschaft neu zu wählen . Bon 60 Mit -
glieoern gehörten bisher dem Ceutrum 37, der liberale » Partei
23 an.

* Waldshut , 1 . Dez . Für dir Herstellung einer Straßen¬
überführung b e i m G u rtw e i le .r Eisenbahnüber¬
gang e sind nunmehr im Eiserbahnbudget 298 000 Ai. vorgesehen.

* Kleine Mitteilungen . Der Mörder der Barbara D i e tz aus
Gonnheim (Pfalz), Wagner Karl Herold , wurde heute im Elsbach
bei Asselheim (Grünstad !) tot ausgefunden . Er hatte sich zuerst
einen Schuß in den Kopf beigebracht. — In Wiesbaden hat ein
Echreinergeselle sein uneheliches , fauui einjähriges Kind derart mip -
handelt , daß heule früh der Tod eintrat . Der Unmensch ist ver¬
haftet worden.

Aus der Residenz.
Karlsruhe,4 . Dezember .

Sn vh »e» ds» (ftelwtoUtt * J . P . f . der <vr »ßherr»gi*
waren gestern die öffentlichen Gebäude und zahlreiche Prwathäufer
beflaggt ; sür die Truppen war Ausgang im Helm besohlen . Die
Wacheil zogen im Heluidusch aus. Beim Gottesdienst in den
Kirchen wurde der Großherzogin in besonderer Weis« gedacht. Die
Oberhofchargen und Minister waren am Vorabend zum Diner aus
Schloß Baden, wie alljährlich , geladen . In de» Justituteu und
den Anstalten, denen die Fürsorge der Großherzogin zugrwendet ist,
wird der Geburtstag der Landesmntter immer als hoher Fest¬
tag gefeiert, denn die Zöglinge urid Pfleglinge» wie die Angestellten
hänge !» mit einer unbegrenzten Verehrung an der gütigen Fürstin ,
die dem Wohlergehen jedes Einzelnen ihre Aufmerksamkeit zu wid¬
me» weiß. — Mittags spielte auf dem Schlvßplatz nach dem Aus¬
ziehen der Wache die Leibgrenadierkapeüe , welche auch nachmittags
tu der Festhalle «in stark besuchtes Konzert gab mit einem für
den Tag sehr gut gewählte» Progranim . Die Leistungen der Ka¬
pelle waren wie immer vortrefflich und der Beifall dementsprechend
nach jeder Nummer lauganhattend und stark. Abends fand im
Großh. Hostheater bei festlich erleuchtetem und völlig ausver¬
kauften Hause eine Festvorstellung von Richard Wagners »Tann -
häuser" statt.

----- Mo« de» elektrischen Ktreh -enknhn . In einer Besprech¬
ung von Vertretern der Großh . Eiseu bahnverwaltung ,
des Großh . Bezirksamts , der Karlsruher Straßenbahn¬
gesell schast und der Stadtgemeinde erklärte das Großh. Be¬
zirksamt , gegen die Fortführung der Straßenbahn bis
zum Postgebäude beiii! Bahnhof gemäß der von der Großh.
Eisenbahnverwaltuug empfohlenen Pläne nichts « inzuwenden .
Die Straßenbahngesrllschast wird hienach das Konzesfionsgesuch
cinreichen.

Lj Diebstahl. I » einer Wirtschaft in der Nähe des hiesigen Haupt -
bahnbofs wurde am 1. d . M . einem zugereisten Taglöhner aus Italien
sein Portemonnaie mit 512 M . von zwei unbekannten Landsleuten
entwendet .

0 Brand . Gestern früh halb 8 Uhr ist in einer Lichtdruck -
Anstalt in der Belfort st raste auf bis jetzt unaufgeklärte Weise
Feuer ausgebrochen. Obschon der Brand von den Hausbewohnern
bald wieder gelöscht werden konnte, sind doch Farben , Oele und Ma -
schiuen im Werte von etwa I960 M . verbrannt .

Amtliche Nachrichten.
' S . K. H. der Grossyerzog hat unterm 16. Nov. den Steuer -

komuiissärm Karl Wolfs in Bruchsal und Julius Stüber in Baden-
Baden die Dienftrechte eines Vorstands einer Bezirksstnanzstelle ver¬
liehen , die Fiaazasseffören Dr . Otto Zoller in Karlsruhe zum
Sekretär der Sleuerdirrktiou , Johann Keller in Karlsruhe zum
Sekretär der Zolldirektion. Julius Fehrenbach in Karlsruhe zum
Sekretär der Domänendirektio» und Adolf Pro ko pp in Karlsruhe zum
Sekretär des Ministeriums der Finanzen ernannt , dem Steuerkommlssär
Heinrich K r r ch g ä st n e r in Waldshut und den Fmanzafsessoren Karl
Nestler in Karlsruhe , Franz E f f i n g e r in Karlsruhe , Christian
Reisch mann in Dürrheim , I)r . Gustav Kaiser in Bretten , Josef
Schmutz in Konstanz , Philipp Weidner in Baden -Baden , Philipp
Fuchs in Karlsruhe , Friedrich Zimmermann in Wiesloch, Georg
Zimmermann in Mannheim, Erwin Spuler in Schwetzingen, Ernst
Haas in Emmeadmgen, Max Dischler in Basel, Dr . Albert
sledert in Rappenau, Karl eidle iu Konstanz und Wilhelm
Dau b in Mannheim den Rang als Hauptamtsverwalter verliehen, und
den Finanzpraktitanten Heinrich D i e tz von Durlach unter Verleihung
des Titels Finanzaffessor zum zweiten Beamten der Bezirkfinanzverwalt¬
ung mir Hauplanitskonlrolleursrang ernannt .

' Mit Entschließung Großh . Ministeriums der Finanzen
vom 24 . Nov. d . I . wurde dem Finanzasseffor Heinrich Dtetz der
Dienst des Sreuerlomiuiffärs sür den Bezirk Overkirch übertragen .

* Das Gesetzes - und Verordnungsblatt Nr . 52 enthält :
Berorduung des Ministeriums der Justiz , des Kultus
« td U n t e r r. i ch t s : Die Zustellungen und die Behändignngen betr.

*• * Karlsruhe » 30. Nov. (>i2 irafkammer L) Der bei der
Firma Büchner dahier angestellte ledige Kaufmann Karl Friedrich
Kaps von Schwenningen entnahm der von ihm geführten Kaffe in
der Zeit vom November 1893 bis Mai 1899 nach und nach den Betrag
von zusammen 287 Al., die er für sich verwendete. UrleU : ü Wochen
Gefängnis . — Am Abend des 28. Oktober d . I . wurde der verschlosseneKeller des Rudolf Schmidt dahier gewaltsamgeüsfnet und aus
dem Keller Obst und Getränke im Werk von 15 M . entwendet . Ats
Thäter wurde der ledige Former Heinrich Horadam von Hofweier
ermittell, den die Slraskammer zu 6 Atonalen Gefängnis abzüglich
1 Atonal Untersuchungshaft und 3 Jahren Ehrverlust verurteilte —
Wegen Betrugs hatte sich der Schlosser Adam Hagen von Werden¬
berg zu verantworten . Der Genannte hatte im vorigen Jahr dahier
eine Reparaturwerkstätie für Fahrräder innegehabt und dabei einen
Handel mit solchen betrieben. Dabei hatte er den Inhabern der Firma
Hittel und Kuppe in Erlau über seine Verhältnisse unwahre Angaben
gemacht ; die Firma wurde dadurch veranlaßt , ihm 5 Fahrräder zum
Preis von 940 M . zu verabfolgen, die bis heute nur zu einem kleinen
Teil bezahlt find . Der Angeklagte erhielt eine Strafe von 4 Monaten
Gefängnis abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft.

Metz, 3. Dez. Die hiesige Strafkammer verurteille gestern den
Direktor der Röchling ' fchen Eisen - und Stahlwerke in
Algringen wegen Betruges zu 1500 M . Geldstrafe. Der Angeklagte
halte in den letzten 5 Jahren — die früheren Fälle waren verjährt —
jeden Waggon des Werkes mit einem Urberge wicht von durch¬
schnittlich 556 kg beladen und dadurch für 180 000 M . Fracht
hinterzogen . Diese Summe ist von der Firma nachgezahlt worden.

Handel und Berkehr.
* Karlsruhe . (Schlacht- und Mehhof.) In vergangen « Woche

vom 27 . Nov . bis 2. Dez. wurden im hieflgen Schlachthof geschlachtet:
224 Stück Großvieh (36 Ochsen , 89 Rinder , 77 Kühe , 22 Farren ),
346 Kälber, 769 Schiveine, 33 Hammel, 3 Ziegen, 5 Ferkel, 5 Pferde ,
15 716 kg Fleisch wurden außerdem von auswärts emgeführt
und der Beschau unterstellt. Zum Markte waren ausgetrieben 18 Ochsen ,
90 Rinder , 58 Kühe , 28 Karren, 911 Schweins. — Pferde . 305 Kälber,
8 Hammel, — Kitziem . Kaufpreis der Ochsen : 67—70 M ., d« Rinder
58—64, der Kühe 42—54, der Farren 57—60 M . , der Schweine 50—54
sür 50 Kilo Schlachtgewicht , der Kälber 36—46 M . für 50 Kilo,
Lebendgewicht , der Hammel 56- M . sür 50 Kilo Schlachtgewicht, der
Kitzlein —.- .— M . per Stück . Bon diesen 194 Stück Großvieh find
17 Stück aus Oesterreich -Ungarn . Tendenz des Marttes lebhaft .

T Bank vom England . Der dieswöchige Ausweis der Bank von
England zeigt ein« Abnahme der Reserve von 1076 000 Psd . Sterl .,
ivovo » 918 000 Psd . Sterl . in Gold exportiert wurden . Staats -Depositen
haben um 610000 Pfd . Sterl . abgenommen. Die Zunahme in den
Privat - Sicherheiten beläuft sich auf 762 000 Pfd . Sterl . Dementsprechend
haben Privat -Depositen um 317 000 Pfd . Sterl . vermehrt . Der Melall -
vorrat hat sich um 783 000 Pfd . Sterl . verringert , während der Noten-
»mlauf um 294000 Pfd . Sterl . zugenommen hat. Regierungs - Sicher¬
heiten weisen leine Veränderung auf . Das Verhältnis der Reserve zu
den Verbindlichkeiten ist von 43'/« Proz . in letzter Woche auf 41 '/« Proz .
zurückgegangen .

Letzte Nachrichten.
* Wien , 3. Dez. In seinen Darlegungen über die aus¬

wärtige Lage führte Graf Goluchowski des näheren aus :
Mll der allgemeinen Lage könne Oesterreich Ungar » zufrieden sein ,

dagegen bestünden auf dem Gebiete der Handelspolitik
vielfache Mängel und Mißstände , die dazu anregen , eine
Remedur zu suchen, wenn Oesterreich-Ungarn nicht auf die Rolle ver-
zichten will, ivelche die Großinachtstellung der Monarchie g« adezu auf¬
erlegt. Der Minist« bedauert die Schivrrfälligkeit und Indolenz , die auf
allen wirtschaftlichen Verhältnissen kästet, und den Mangel eines
nennenswerten Fortschrittes in der Ausgestaltung
der Seemacht . Nicht nur in wirtschaftlicher, sondern auch in politi¬
scher Hinsicht müßte eine Fortsetzung d« bisherigen Praxis eine ungünstige
Gestaltung der Monarchie herbeiführen. Es rväre die höchste Zeit zur
Beherzigung der unleugbaren Thatsache. daß die kaum sür die Sicherheit d«
stuften ausreichende M arine sür weitergehende Aktionen, die das Ansehen
der Monarchie und der Schutz der Staatsangehörigen erheischen könnte ,
absolut unzulänglich sei. Eine konsequent :, systematische Ausgestaltung
der Seemachtsmittel sei ein Gebot der Selbfterhaliung geworden.

w Wie «, 4. Dez. Ein Kommunique über die Konferenzen
des Executivtömites der Rechten und der Kluvodmänner der Linken
stellt folgendes fest : Die Konferenz trat am vergangenen Donners¬
tag abend zur gemeinsamen Erörterung der politischen Lage und
insbesoudere der parlamentarischen Lage zusammen. Diese Be¬
sprechungen wurden Samstag vormittag fortgesetzt. Nach eingehen¬
der Erörterung des Gegenstandes der Verhandlungen , an ivelcher
zahlreiche Redner von der rechten und der linken Seite des Hauses
sich beteiligte», wurde auf Antrag Jaworski 's ein aus 10 Mit¬
gliedern bestehendes Subkomitee eingesetzt, welches am nächsten
Dienstag abend der Bollkonserenz Bericht zu erstatten hat .

w New Aork , 3 . Dez . Eine Depesche des »Nerv-Jork Herald"
sagt, die Antwort der Regierung betr . die R e d e n Chamber -
lains und des amerikanischen Botschafters Ehoate sei die, daß
k e i u e , A l l i a n j" mit England und Deutschland bestehe und
auch nicht beabsichtigt werde. Die Behörden erklären, was immer
zwischen deui deutschen Kaiser und Chamberlaiu besprochen sein
möge, ein Vorschlag, der sich aus eine Alliailz bezog, sei weder von
Deutschland , noch von England angeboten noch empfangen worden.

w Washington , 2 . Dez. Das Staatsdepartement bewilligte
das wiederholte Gesuch des Konsuls Macrum in Pretoria
u>n Enthebung von seinem Posten. Präsident Nie Kinley be¬
stimmte, Adalbert Hay, ein Svh» des Staatssekretärs , solle sofort
abreisen und Macrum 's Stelle einnehmeu- Marrum wird Hay 's
Ankunft nicht abwarten.

Der südafrikanische Krieg .
Oestlicher Kriegsschauplatz .

V London , 2. Dez. Die »Times* veröffentlicht folgendes Tele¬
gramm aus dem Lager von Fre r e vom 28. v . M . : Eine berittene
Abteilung unter Lord D u n d o » a l b mit vier Geschützen verfolgte
heute früh die letzten nach E ölen so zurnckgeheuden Burenabteil¬
ungen ; sie beschoß dieselben mit Artillerie und rückte dis 2 '/ - Meilen
von Colenso vor. Nach einem kurzen Geschützkamps kehrte Dun¬
donald »ach Frere zurück ; seine Abteilung hatte keine Verluste.

v T« rbau , 2. Dez . Nach einem Telegramm des »Natal Mer -
cure " aus Frere zicheu die Buren ihre Streitkräfte an den
alten Stellungen in der Nähe von Colenso hinter Groblers -
kloosz usammen . Aufklärungsabteilungen wurden in der Nähe
von

'
Chieveiey gesehen . Alles deute auf den Versuch hin, den

Uebergang der englischen Truppen über den Tugelasluß
zu verhindern .

Westlicher Kriegsschauplatz ,
v Pretoria , 28. Nov. Das Lager der Buren bei Derbe-

pool (?) wurde am Samstag von einer starken Abteilung beritten«
Polizei angegriffen . Die Vorposten wurden bei dem Versuche, rn
das Lager zurückzukehren , umzingelt. Der Kamps dauert noch
fort . Das Mitglied des Bolksraads sür Rustendurg » Bernard , ist
gefallen. Bisher sind 5 Burghers tot uno mehrere verwundet.
KommandantDe larey berichtet, baß morgens, westlich von Kim -
berley , Schüsse gehört wurden.

w 8»nb»u, 4. Dez. Das Kriegsamt v« öffentlicht folgendes
Telegramm des Kommandanten von Kapstadt, Obersten Kekemc aus
Kimberley vom 30. Nov . : Die Polizei des Betschuana-Protek-
torates nahm ein verlaffenes Burenlager westlich von der Stadt am
28. Nov . Mit Kimberley wurde vom Modder River aus
di« Verbindung durch Scheinwerfer hergestellt.

Verschiedenes .
w London , 2. Dez. Dem Kriegs amt ging von dem Kom-

•■■■ ■' ■ — ■• ■5 '
. a ~ i folgende Dtpcsche v .. n g . »>ru zu :

General Gatacre berichtet, daß die Lage unverändert ist.General French ist heute von einem Aufklärungsmarsck. den er
von Naauwpott nach Rosmead unternommen hatte, zurückgekehrt.
General Lord Methnen bleibt am Modder - River , um die
Brücke über den Kluß wiederherzustellen ; er wird durch
Hochländer und eine Kavallerieabteilung verstärkt, während die
reirenoe Artillerie, das Kanadische Regiment uno das australische
Komiugent sowie drei Jnsartterievataillone auf der Linie von De
Aar nach Belmont vorgerückt sind .

w London , 4. Dez. Wie das Kriegsamt weiter milleilt, ist
das Transportschiff »Jsmore ^ mit einerBatterieFeldartillerie
und eiuem Teil der 11. Husaren au Bord am 3. Nov. bei der
St . Helena-Bai auf Grund geraten . Die Truppen wurden
glücklich gelandet . Die Pferde blieben an BorC Zwei
Kriegsschiffe und ein Transportschiff leisteten der »Jsmore " Hilfe.

w Las Palmas (kanarische Inseln ), 2. Dez . Der englische
Dampfer . Sumatra ", welcher eine große Anzahl verwunde¬
ter Soldaten von Kapstadt nach England bringt, ist hi«
«ingetroffen .

w Latz Palmas , 3. Dez. Einer von den auf dem Dauipser
»Sumatra " eiugetroffenen verwundeten Offiziere sprach sich über
die Schwierigkeiten des südafrikanischen Krieges
aus, die '

sowohl aus Hindernissen, welche das Terraiu biete, sich
ergäben , wie aus der von den Buren verfolgten Taktik . Die Ver¬
luste seien beiderseits große, diejenigen der Engländer jedoch bedeu¬
tender , als die der Buren.

w Petersburg , 3. Dez. Der . Regierungsbote " meldet : mit
Genehmigung des Kaisers wandte sich die Protektoriu der russi¬
schen Gesellschaft vom „Roten Kreuz ", Kaiserin-Witwe
Marie , am 18. Olt. a. St . an das Ministerium des 'Auswärtigen,
mit dem Austrage, den kriegführenden Parteien in Süd¬
afrika ärztliche und sanitäre Unterstützung sür die Kranken
und Verwundeten anzubieten . Die britische Regierung ,
welche ihre eigene Sanitätsorganisativn für genügend erachtete,
verzichtete unter dem Ausdrucke der Dankbarkeit für die ange¬
botene Hilfe. Di« Antwort von Transvaal ersolgle erst
am 7 . November a. St . , an welchem Tage Dr . Leydt's
telegraphisch mitteilte , daß die Regierung die angebote Hilfe dankend
annehme . Daraus wurde eine Sanitätsabteilung gebildet
aus 5 Aerzten, von denen einer Chef der Ableitung ist, 2 Ver-
waltuiigsbeamten, 8 barmheqigen Schwestern u. s. w. , sowie ein
Feldlazarett mit 25 Betten. Für die Bestreitung der Uirkosten sind
100 000 Rubel angewiesen . Die Abteilung verläßt am 18 . Dezember
St . Petersburg und geht über Odessa , Port Said , Laurenyo
Marques nach Pretoria , um sich der dortigen Regierung zur An¬
fügung zu stellen .

* Danzt « , 2. Dez . Auf der Schichau' schen Werft fand heute Mit¬
tag m Gegenwart von Vertretern der Militär - wrd Civilbehördea und
eines große» Publikums die Taufe mid der Stapellauf eines für
den Norddeutschen Lloyd erbauten Post - und Passagier -Dopprl -
schraubeildampfers erster Klaffe statt . Das Schiff erhielt den Namen
. Großer Kurfürst ". Es ist für 2400 Paffagiere und für 206 Mann
Besatzung eingerichtet ._ _ _ _

Bücher itttb Zeitschriften .
* Gesnnbhettslehre für Schule nnd Hans von Dr . A. Riffel

ralt . Arzt. Der Berfaffer, Lehrer der Hygiene an der TechmschmHoch-‘ ule und an den beiden Lehrerseurmarien hier , ist bemüht , in einem
nur 64 Seiten umfassenden Büchlein die Gr »mdzüge der Gesuadheits -
lehr« in populärer Weise darznstellen. Die llare Schreibweise und über-
fichtliche Anordnung des Stoffes machen sein Büchlein besond«rS «m-
psehlenswerr. Preiu 50 Pfg .

Verantwortlicher Redakteur : Felix v. Eckardt ,
für Reklamen und Inserate : Ludwig Lorbach , beide in Karlsruhe

Spielplan des Großh. HofthenterS.
Montag , 4. Dez. : „Die Schmetterlingsschlacht " . (8. Ab.-Borst.) An¬

fang ’/»7 Uhr.
Dienstag , 5 . Dez. : „Agnes Ber « «« «k " (L 22 .)
Donnerstag . 7. Dez . : „Die Sternschnuppe " (C 22 .)
Freitag : 8. Dez. : „Die Reife «ach Etzin «." (A 23 .)
Samstag , 9. Dez. : „Die Journalisten . (C 23.)
Sonntag , 10 . Dez. : „Carmen ' , (auß . Ab.) Anfang '1*7 Uhr .

Theater in Baden -Baden .
Montag , 4. Dez . . „Die Schmetterlittgsfchlacht ." <7. Ab..Borst.) An¬

fang V«7 Uhr.
Mittwoch. 6. Dez. : „ Agnes Bernaner ." (9 . Ab .-Vorst.) « ns. V»? Uhr.

Geb »reu «
Karlsruhe , 26. Nov. Wilhelm, V . Wilhelm Wiederroth , Taglöhuer . —

2A Nov. Adolf. B . Karl Collmer, Dienstmann . — 30. Nov . Albert
Friedrich « eorg, B . Albert Pfannenschwarz , Schlosser ; Bruno Karl
Eniil, B. Karl Friedrich Müller , Bureauajststeut .

Karlsruhe , 28. Nov. Frieda , B. August Bürzel , Lok.-Heüer . — 30. Nov.
Jda , V. Friedrich Mayer , Schloff« ; Karl Willy , B . Edmund Ben-
sching, Friseur ; Richard, B. Gottlieb Katzenwadel, Bkechn« . —
1 . Dez . Karoline, B. Christian Stock, Postbote ; Hedwig Elise Anna ,
V . Otto Bismark, Melalldreher .

Eheanfgcbote .
Karlsruhe , 30. Nov. Georg Merz von Auenheim , Kutscher hi« , mit

Luise Lustenoder Witwe von Gemmmgen ; Emil Tannhauf « von
Dettcnsen, Kaufmann in Pforzheim, mft Adelheid gen . Emma Oppen¬
heimer von Gemminge» .

Eheschlietznngen .
Karlsruhe , 2. Dez. Wilhelm Hesselschrverdt von Linkenheiu«. Bautech-

nik« hier , mit Anna Anker von Forchheim ; Ludwig Siinon von
Thiergarten. Schloff « hi« , mit Karolina Augenstein von Göbrichen;
Georg Heißwolf von Unterampfrach» Ausläufer hier, mll Sofie
Hafner von Adelbach ; Hubert Sternb « g von Trier , Fabrikarbeiter
hier, mit Rosine Diez von Hohubach ; Josef Schäfer vo» M .-8turm ,
Schloss« hier, mit Jofrstne Ruf von Niedernau ; Valentin Gövpert
von Bergach , Bierbrauer hier, mit Elisabeth Stark von Essinge» ;
Max Holl von Flinsbach, Schreiner hier, mll Emma Fleck von
Gromdach ; Michael Kestl« von Wiepfeld, Schlosser hier, mll Katha¬
rina Stecher von Heidenfels ; Anton Schimuueck von Hirtenberg ,
Eisendreh« hi« , mll Klara Hanau « von Stockach.

Gestorben .
Karlsruhe . 29. Nov. Stefanie Hauz, 61 I . — 30 . Nov . Aug. Jotter ,

Student , 22 I ; Friedrich Hoffmann, Privatier , 84 I ; Josef . B.
Bincenz Eiermann, Eisenbahnhilfsschaffn« , 3 M. 6 T .
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^Weihnachts - Ausverkauf

mit Herabsetzung der Preise io denkbar grösstem Umfang «
Heiileu - Foulard , gute Qualität . Meter von 65 Pfg . an.
Backfisch -Seide , haltbare Qualität, in allen Ballfarben
Bengaline in allen Ballfarben .
Gestreifte Seide , moderne Dessins, für Blusen u. Kleider
Merveilleux , schwarz , reine Seide .
lfamasse , schwarz , moderne Muster . . . . . .
Moire - Velours , schwarz und farbig .
Bamassä , farbig , für Kleider und Blusen . . . .
Sammlet , gemustert , für Kleider und Blusen . . .
Sammet , einfarbig , in allen Farben . .

85 „
1 .00 Mk. an.
1 . 35 „ „
1 .45 „ „
1 .45 „ „
1 . 75 „ „
1 .50 „ „
135 „ „
3 .35 „

MT Ausstellung von riesten .in den Nebenräumen zu folgenden Preisen
den - Reste , Serie 14 —4 J/, Me
» „ » II 4—4 1/* n
»» » » III 4—o ,
,» „ . IV 4- 5 ,
>» », » V 4—5 „
>» »» » VI 4—5 „den - Reate , Serie A 11 — 12 Mei
» » » B 11 12 »
»* »» i> C 11 — 13 »
»» »» » B 12— 13 ,
,, , , » E 12 —13 »
>, » . F 12 —14 »

die ganze Blase
99 99

ff 99 99

99 99 99

99 99 99
99

die
99

ganze
99

Bobe
99 99 99
99 99 99
99 99 99
99 99 99
99 99 99

Ausserdem gewähren wir bei Baar-Einkäufen von 10 Mark an auf alle übrigen Seidenstoffe , Sammete , seidene Unterröcke ,seidene Herren * und Bamentücher , Kopf -Bcharpes , Spitzen , Spitzentüeher und Seiden - und Sammetkissen einen

Extra -Rabatt von zehn Prozent .
- Die letzteren Artikel sind in den Nebenräumen in übersichtlicher Anordnung und mit Preisen versehen zur Besichtigung ausgestellt.

Schürzen ,

« tu

Spezial -Seidenhaus .

Statt jeder besonderer Anzeige .
Todesanzeige .

Gehr . Leichthin ,
Papier-, Schreib-, Zeichnen-Materialien- und

Zähringerstnisse 69 , Karlsruhe ,
beehren sieh hiermit , die Eröffnung ihrer aufs Reichhaltigste ansgestatteten 658&&1

Heute nachmittag verschied sanft nach schwerem Leiden unser lieber Vater ,
Schwiegervater und Grossvater, 6555 .1

Karl Hel
Direktor 1er Grösst . Amortisatiosskasse,

im 75 . Lebensjahre.

Dr. Karl Helm, Privatdozent,
Johanna Helm , geb. Woiff.

Karlsruhe und Giessen , 3 . Dezember 1899.
Die Beerdigung findet Dienstag den 5 . Dezember, nachmittags 3 Uhr, von der

Friedhofknpelle aus statt.

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an

dem uns so schwer betroffenen Verluste unserer teuren
Mutter , Grossmutter , Schwester , Schwiegermutter,
Schwägerin , Tante und Grosstante, Frau

Julie Schelkü,
geh . Wetzel ,

sprechen wir im Namen aller Hinterbliebenen uusern
herzlichsten Dank aus. 666.M

Augustenberg bei Grötzingen, 3 . Dezember 1899 .
Laudw. -Inspektor Baoll .
Anna Bach , geh . Schelkly.

Heute nachmittag entschlief nach kurzem Leiden
in Volosca ganz unerwartet unsere geliebte Mutter ,Schwester und 0 rossmutter , 6561 .1

die verwittwete Frau

Anna von Helmholtz,
geb. von Mohl ,

t» ihrem 66. Lebensjahre .
Berlin , den 1 . Dezember 1899 .
Ellen von Siemens , geb . von Helmhelto ,Fritz von 11eliuholtz .Freifrau Ida von SchmidtZabiörow ,geb . von Mohl .Ottmar von Mohl .
Arnold von Siemen « und 5 Enkelkinder .

tönte

ßrosshaudiniig in Ruhrkohleo
mv euieaei» Schiffs . a >m beadsiu!: , i .
wahrend der SchiffiHrlvxcriode H H en
n : j ' .<.£v,rldrube ja legen it . w nfcyt
hei tu mit einem schon in iintlöru . e
bestehenden Kohlengeschifft ofier sonnig
geeigneter Persönlichkeit Do ' t in Ver¬
bindung zu treten . Briefe an die Ex-
Peomon d. Bl . unter Rr . 61S2 .L3 _

eür ein Hotei mit Reisend enverkr !' , mir !, tin «557.2.1
ruchtiger Oberkellner

i on 23 - 25 Jahren p». l » Ta « « ar ge-
incht . Offerten mit Zeugmffen und
Photograph,e unter L . 35tzS an H« a-ftttfttitt Sc Bagle » . St.»©. , « arl «.

Wegen berorst - hender Inventur und
Platzmangel hat eine iLifenhandluiig
nachstehende Artikel abzugeben:
Is. Mimtiertk Achse«, 1 u. Aohni«.
„ Zlsselftder «.
„ KeichsSfen etc.,
>. ßerdk,
„ Arahlgksiecht . bklkrges
„ Keile und Haltärte,

”
Ukrdkstrikget,

„ Zenseu.
Reflektanten wollen Anfragen an

die Expedition ds . Bl. richten unter
Nr . 6528.2. 1

Gemcht aluroris resp . Herren z. Vcrk .
uni . Cigarre « an Wirte , Händl . rc.
Baaük . v . M 250 .— tr . Mon . H . Jür
gei sen & Co . , Hamvnrg . 6157. 12.6

W eibiiachts -Aiisstellung
anzuzeigen und zu deren Besuche höflichst einzuladen .

Dieselbe bietet eine grosse Auswahl der verschiedensten Neuheiten in
Brief - und Imxns -JPapieren , Kviitt -ttegeiietSndeB ,feinen Leder - , Ho 1k - , Lack - , Bronze - und Crystiill - Waaren ;Ostindisehen , China - und Japan -Originalitäten .

Während der Weihnachtszeit sind die Geschäitslokale auch an dea Sonntage« geöffnet

«bischer Frauenverem .
Die diesjährige Ausstell «« -; und de>. Verkauf von Arbeite « der nunftststkerelschul « findet im Talerir -

gedäude, Linkenhcimerstraße 2 , an folgenden Tagen statt : 6485.5.4
Rdtttttot bm 3. Dezember d . I . 1 vorm .Montag den 4 . Dezember d . I . ^ „athm
Dienstag den 5 . Dezember d. I . j ^

Eintrittsgeld 20 Pfennig .
Zum Besuch derselben erlauben wir uns ergebenst einzuladen.
Karlsruhe , den 30. November 1899.

ver Vorstand der *
Abteilung I des Badischen Franenvereins .

11 bi»
5 1/ * Uhr.

KW » »
wmm

Los - Preis :

M a r li .

Nächsten Donnerstag besinnt" . . -Lotteridie Haupt -Ziehung der Weimar
( 7 . — 18 . Dezember ) .

Es gelungen zur Verlosung
üflgh 8000 Gewinne 'WW

dabei ein Hauptgewinn im Werte von

50,000 Mark .
Die Lose werden auch als 6267.6.4Ansiehts -Postkarten

(gesetzlich geschützt D R . 6 . H. No . 87 239)
herausgegeben und kosten
d Strh 1 Wir 11 Stück = l © Mk,fPortou. Gew.-)U. ÖlCK . E iV* . M .. , 2S „ = So Hk . lliste 25 Pfge ./Lose u . Los -Postkarten (auf Wunsch mit den ver¬
schiedensten Ansichten ) sind zu haben durch den Allein¬
vertreter für Baden :

Carl G - fitz ,
Lederhandlnnjj, Lose- n. Bankgeschäft,Hehelstrasse 1115 , harlsrnhe , b. Rathaus ,und alle bekannten Verkaufsstellen

Preisausschreiben über 3000 Mark.
Am 1 . Januar 1900 tritt das Bürgerliche Gesetzbuch in

Kraft, üm die tüchtigsten Kräfte für eine gemeinverständliche
Darstellung des neuen einheitlichen deutschen Privatrechts zu
gewinnen , setzt der Unterzeichnete Verlag insgesamt dreitausend
Mark aus. Hiervon sind je sechshundert Mark für die beste
Darstellung des in jedem einzelnen der fünf Bücher des Bürger¬
lichen Gesetzbuches enthaltenen Rechtsstoffs bestimmt.

Späteste Einlieferung : 20. Januar 1900 .
Das Preisrichteramt haben hervorragende Juristen , UniversitätB -

professoren und Praktiker , übernommen .
Der Wettbewerb steht jedermann offen . 6542 .1Die näheren Bedingungen sind in der „ Vossischen Zeitung “ vom

1. Dezember 1899 veröffentlicht , werden auch auf Wunsch kostenlos
zugesandt .

Berlin s .w ., Die Verlagsbuchhandlungden 25 . November 1899. , » T1 ,Lindenstrasse 1011102 . VV . flCllCt ,

Geld! Accept Kredit von 1000
SR* aufwärts auf 3 Mo¬
nate erhalten diskonr-

uhige Geschü
^

sleute schnei! und diskret -
Offerten an
Baden .

. 72 postlagernd LSrrach ,
8492. 3-.1

Spanischer Portwein .
Hatiirreiaheit garantirt Reeony*lesceiiten , 0»Stirkaig empfohlen 4 Flasche Mk . 1. « |
prohepostseadong 3 Fl . inol . Packutg Rfc . 4 .OS

5185.52. 19

Flotten Berfammlung
am 6 . Dezember in der

Auf mehrfachen, aus dem Publikum geäußerten Wunsch , wurde beschloffen .da ) vorbehaltene « ummertert « Plätze auf der rechten Seite der Festhalle-Galerie
dum Preise non 1 Mark abgegeben werden , jedoch mir an Tauten . Die Karten
sind von Mittwoch an bei Herrn Buchhändle . Mrtet , Kaiserstraße, zu haben.

6566.1 Der Geschäftsführer .

99 *
Lebens uns Pensions -Ve f . -Act en Gesellschaft,

Rtutilmi ' g , gegr 1 . Febr . 1848 .
Zur Vernii .tliiin so .'. Abschi ffcr, für Lebens - , PenGotts - ,

Renten - und Aussteuer - etc. Berfimernngen empfiehlt sich und zur
Abgabe von Profrckreu ist gerne bereit

Bie de neral - Agentur
für Bade » und die Banr . Rhein - fal »

Horm. Sföhr , Kaiserstraße 77.
Empfehlung .u aus allen Geieilichaflskreifen gegen entsprechende I

Bergütung erwünscht. ' S134.I2 .7 ^

Druck und Ättlaa de« Badischen LandeSzeituag. G. IN. S . So Hirschstraße Skr. 9 in Karlsruhe .
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